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Der Reichsmiliister für Ernährung und Landwirtschaft,
Freiherr von Braun, hielt auf der Vollversammlung des
Bayerifchen Laudwirtschaftsrates in München eine Rede,
tin der er·»crklärte:

Das Wirtschaftsprogramm der Reichsregierung ent-
hält nur wenige Maßnahmen, die die Landwirtschaft uu-
mittelbar berühren. Es so-ll der industriellen Arbeitslosig-
keit steuern, die unser deutfches Volk in wirtschaftlicher und
feelischer Beziehung bis ins Mark getroffen hat. Diese in-
zdustrielle Arbeitslosigkeit spiegelt sich wieder in mangelnder
Kaufkrsaft der Bevölkerung und ungenügendem Absatz lau-d-
wirtschaftlicher Produkte

Die mangelnde Kaufkraft
Die Landwirtschaft weiß, dW das Arbeitsloseuproblemder Städte in eminesterbl ers; auch ein agrarisches- ro em l .

Es» ist leicht zahlenmäßig nachzuweisen, wie stark der Kon-
sum an Milch, Butter und Kä«fe, ciu Obst und Gemüte. in-
foxlgåkdiktsletk rlnjangelltsideåi Kgscztfkkaft zurgckgegangeut ist.«LIJn-o,1 r aua o te trungu es genannen » rssschaftsprogramms auf die Laudwirtsch-aft nicht unterschätzeuzs
iber allein mit Erhöhung der Kaufkraft des Städters ist
die Not der Bauern nicht zu bannen.

Das Absiukeu unserer Veredeluugswirtschaft ist nicht
zuåetzfk einbe dFJge dvår ceditilseitig auf äörbcebrunlg; der Expoäuin u rie e« a ten an espo iti der Na in atiouszeit, ie.
gwecks Fteitgeruugfderddesutschku Argfuhr Zuxåeständuisse IV;erer äu er au in sutrie em ebiet da urch errei e,�
daß von uns zahlreiche Herabfetzuugen laudwirtschastlicher
 bkltghkixfzlt Kund? i l" difch M kt �tle r uuug es uau en ar es m! aus·

läudifcheu Agrarprodukleu war die Folge.
Nach einigen Jahren schwerster Verluste auf diesem Gebiete
tkreseittigte mahu »dieG Gekrgideziafllbsudungän BDetutstclylaåtd»onn e uunzue r im egeu-a zu ru er m er ro ge»r»eis e-
verforguukideu Eigeubedarf selbst decken und gewann auch«
in der Futtergetreideversorgung ein früher nicht für mög-
lich gebratenes Yiaß von Uuabhängigkeigi sit! daß e; biegt.nur noch leiue opitzenbeträge aus dem us and ein ü rens
muß. Leider hat man die gleichen durchgreifenden Maß-.
nahtusicäcuftwie bFifGZtreidE tilgt· Furt! getilgt!? �igretbelungsfwir , ms eon ere er te� un Ie pro u en, ei
Gemüfe, Obst getroffen, wie andere Länder das schou lange
getan haben.

Vermeidung des Zufammenbruchs
Heute fleht der Jedex für Vieh auf 68 Prozent des

Sriebenspreifes, der Judex der laudwirlschaftlichen Bedarfs-
artikel mit Ausnahme der Düngemittel dagegen auf 110,
der Bekleiduugsgegeustäude auf 115,3, der Soziallafteu auf«
300 Prozent der Vorkrtegszeii. Das find Zustände, die zum
völligen zusammenbrach des bei weitem größten Zweiges,
der Landwirtschaft. unweigerlich führen müssen. >

�Rum- gibt es ja immer noch Fanatiken die glauben,
man könne das deutsche Volk auf die Dauer allein aus bem
Export erhalten und billige Nahrungsmittel einführen. Ganz
abgesehen davon, daß ich die Bedeutung des lansdgesefseuen
Bauern für den Staat höher einschätze, fürchte ich, wird man,
auch sonst unrecht behalten; denn die Entwicklung hat ge-
zeigt, daß wir den Exxport nicht in der Hand haben. ·

Der Rückgang der Exportwerte von 1929 auf 1932 von
14,5 auf 6,5 Milliarden Mark spricht eine klare und ein-

beulige Sprache.
Die Reichsregieruug ist entschlossen, zum Schutze ein-

heimifcher Produktion die Uesbereiuftthreu vom Ausland,
deren wir mit Zöllen nicht Herr werden könuenjxvon un-
teren Grenzen feruztthaltem und hat beschlossen, die  Einfuhr
folgender landwirtschaftlicher Erzeugnisse zu koutingentieren:

Verfckziedene Sorteu kahl, �Tomaten, Zwiebelm Schnitt-
blast-Jus«Tafeltrattbem die wichtigsten Sorten Obst, Pudel�
schuittholz und Papierholz, Schlachtriudeh Speck und.
Schmalzspgiutter  vorbehaltlich ber besonderen Verhandlun-
gen mit einzelnen säubern!, Käse. Karpfen. �Erbteil. Mis-
abfälle.

Donnerstag, den 29. September.

Taufe für biejlaubmirtichaft.
Grad der Koutlugeutierung

Die Neichsregierunig hat für diese Erzeugnisse bereits
lkestimmtt Kontingeutssätze festgelegt. Vor deren Veröffent-
lichung ist s1·e«mct Rücksicht auf die ·handelspolitische-Lagemit den beteiligten Lauderu m Verbindung getreten.

Die mitgeteilte Lifte stellt keine lückenlofe Zrourtngeus
tierung dar, wie sie von manchen Seiten der Landwirt-
schaft gefordert ist. Die Reichsregieruug glaubt jedoch, eine
Haudelspolitikdamit eiuzuleiteu, die bei aller Rücksicht auf
die Arbeitslossenfrage in der Exportinduftrie auch-Eber deut-fccäsesiftLandwirtschaft wieder ihren Platz an der Sonne ver-s a .

Es e e_ nicht an. daß z. B. deut es Gemüte» --. wiedas in zxctthllretcheu Fällen vorgekommexichist �- von unseren
Gemiisebaueru auf den Kompofthaufen geworfen werden
mußte, weil Auslaudsware den Markt derart überschwemmt,
daß die Produkte uuverkäufliclxspbleibeux es geht nicht an,
bei; bie Einfuhr Taufeuder von Kindern jede Aufzucht uu-
möglich macht und damit auf längere Sieht den ftädtischen
fcousumeuteu schwersten Gefahren aussetzt.

Jch gebe bei dieser Gelegenheit der Hoffnung Ausdruck,
daß es unseren Nachbarläudern gelingen möge, durch Be-
schränkung ihrer Erzeugung das Gleichgewicht ihrer Wirt-
fchaft wiederzufinden. Jm Lande mit der größten Wein-
baufläche noch ein spezielles

Wort zum meinbau.
Seine Lage ist infolge der gefunkenen Kaufkraft der Be-
völkerung verzweifelt. Auch eine Kontinsgentieruug hätte
derzeit nicht geholfen. Die Reichsregieruug will aber den
Winzerstaud durch eine großzügige Erntefiuauzierung und
eine d-en Belangen des Weinbaues Rechnung trageude Re-
gulierung der alten vom Reich gegebenen Wiuzerkredite
helfen. .

Druck der Zinfeutast
Von der Seite der Preise allein ist der Landwirtschaft

jedoch nicht zu helfen. Vor allem sind es die Zinsen. die
dem Landwirl ein nicht mehr tragbares Joch auferlegen.

Zwar ist die Schuldenlast der Landwirtschaft im Jahre
1932 etwa 6 Milliarden geringer als 1913. Um so schwerer
wiegt es-�demgegensüber, daß die Zinfeulaft in Denk-letzten
Jahr allein um rund 200 Millioueu Mark größer gewesen
ist als vor dem Kriege. und um so stärker drückt. als sie
euren ganz unverhältnismäßig viel größeren Teil der Ver-
kaufserlöse des Lan-d-wirts oerschlingt.

Die deutsche Landwirtschaft hat in jedem der lebken dkel
Jahre 1,2 Milliarden Mark zugesetzh 60 Prozent bes Klein�
besitzt-s, 70 Prozent des Mittelbefitzes 80 Prozent bes Grofz-
besitzes haben ihre Zinsen nicht mehr aus ihren Betriebs-
überfchüssen sondern aus ber Substanz bezahlt.

Die Reichsregierunsg hat sich daher auf dem Gebiet der
Hypothekeuzinsfen zu folgendem Wege entschlossen:

Erste Erleichterung
Die von den Laudwirtetkifür laugfriftigahypdkhesekl

in ben� nächsten beiden Jahren zu trccgeude Zmslaftzwtrd
um 2 Prozent. jedoch nicht unter 4 Prozent � auf das Jahr
berechnet � erleichtert.

Der Laudwirt hat diese 2 mal 2, also iusgesarnt 4 Pro-
zent, die er in den beiden nächsteu Jahren nicht zu zahlen
braucht, bei den Tilgungshypotheken erst am Schlusse der
Tilgutigsperiode zu entrichten, ohne daß Zins und Zinses-
zius dafür berechuet wird. Auch bei den sjypotheketh DIE
keiner Tilguug-uuterliegeu, foll der fortfallende Zinsteil von
2 mal 2 s= 4 Prozent bei der Riickzahluug des Darlehns
beglicheri-werden, jedoch in voller Höhe nur dannswenndte
Rückzahlung nach etwa 8 Jahren erfolgt. Be  fruhkrer Ruck-
ahluug des Hypothekendarlehus ermäßigt sich der nachträg-lich zu entrichteude Zinsbetrag nach einer vorgesehenen Staf-
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�rlung. Die Zinsen für die Pfandbriefe erfahren durch die
ålbseukitiig des Zinses der laudwirtschaftlichen Hypotheken
�ciue Kiirzcctig, denn das Reich wird denjenigen Instituten,
oei deueu.«die landwirtschaftlicheu Hypotheken mehr als
is! Prozent ihrer Deckuugsmafse bilden, Gelegenheit geben,
ten durch die Ziuskiirzuug eintretenden Ausfall an Zins-
eiugängeu zu fiuanziereu.

Die Zinsfeukuug erfolgt aber nicht nur beim Real-,
sondern auch beim Iierfonaltrebit.

Sie ist durch die soeben erfolgte Senkung des Reichs-bank-
diskontfatzes von 5 auf 4 Prozent in die Wege geleitet. Um
die notwendigen Voraussetzungen zum Abbau der überhöh-
ten Zinszufchläge im landwirtschaftlichen Genossenfchafts-
wesen zu schaffen, hat die Recchsregierung beschlossen, sichan der Vereinigung des Abschrerbungsbedarfs bei ben Ge-
noffeuschaftem der infolge des wirtschaftlichen Rückganges
entstanden ist, ausschlaggebend zu beteili en. Sie hat sich
dabei von dem Gedanken leiten lassen, da durch die Berei-
nigung der finanziellen Verhältnisse in den Geuosfenschaften
es» nunmehr erreicht werden wird, die Zinsen, die dersletzte
Krädttnehmer zu zahlen hat, auf ein angemessenes Maß zu .
senken. Hierzu haben die Geuosfenschaften im Unters und
Mittelbau durch erhebliche Minderung der von ihnen bisher
erhabenen Zinsfpanne beizutragen. Die Hilfe wird über die
Preußifche Zentralgeuosseufchaftskasse geleitet werden, deren
Reorgauisation hiermit Hand in Hand gehen wird.
Vergleichsorduung und Bollfireckuugsfchuh

Außer der Regelung der Zinsen und der ftontingentie-
rang hat der Reichspräfideut einem Vorschläge der Reichs�
regierung zugestimmh die eine besondere Vergleichsordnuug
und einen stärkeren Vollstreckungsschulz für Besitzer und auch
für Pächter landwirtschaftlicher Grundstücke vorsieht. Der
Hauptinhalt dieser Verordnungen ist folgender:

Das Mißverhältnis zwischeu Zins und Rente im Laufe
der letztenjiahre hat bei einer großen Zahl landwirtschaft-
licher Betriebe die Schulden auf ein Maß anwachsen lassen,
daß die Forderungen der Gläubiger an rückftändigetJsszinseu
und kurzfristig gewährtem Perfonalkredit vielfach uneiuzieh-
bar geworden sind. Zur erleichterten Herbeiführuug eines
die Fortführung des landwirtschaftlicher! Betriebes sichern-
den Vergleichs bietet die Notverordnuug den Weg in der
Form eines aus die landwirtschaftlicheu Bedürfnisse abge-
ftellteu besonderen Be:ucittlungsverfahrescs zwecks Aufstel-
lung eines «"&#39;, " -vgvl �&#39; für laudwirtschaftliche
Betriebe.

Es ist vorgesehen. dasz für den Inhaber eines landwirt-
fchaftlichen Betriebes, bei dem Aussicht auf einen Vergleich
besteht, beim Amtsgericht ein Vermittluugsoerfahreu eröff-
net wird. in welchem eine geeignete Vermittluugsperfon
einen Schuldeuausgleich zwischen Gläubiger und Schuldner
herbeizuführen sucht. Während der auf drei Monate be-
fchräukten Dauer bes Verfahrens foll der Schuldner vor
Zugriffeu auf sein Grundstück in bestimmlem Umfang ge-schützt werden. .

Der Schuldeuregelungsplan kann mit einer Zweidrittel-
mehrheit der uugeficherteu Gläubiger mit bindeuder Wir-
kung auch gegen eine widersprechende Minderheit zur An-
nahme gelangen. Der beklagenswerte außerordentliche Tief«stand der Preise macht es ben Betrieben, die iu der Haupt-
ache auf den Absatz ihrer Erzeugnisse angewiesen sind, in
besonderen Notfälleu uicht möglich, auch nur bie laufenben
Annuitäteu der ersten Hypothek zu beg eichen. Sie würden
die Auflage einer pünktlichen Zinszahluug, von der nach der
bisherigen Ordnung des Jmmobiliar-Vollftreckuugsschutzes
die Eiustellung des Zwangsversteigeruugsverfahrens regel-
mäßi abhängig ist, vielfactzmicht erfüllen können und damitder Fwangsverfteigeruug verfallen. Jn gleicher Lage sind
diejenigen Betriebe, bei denen Unwetter und Viehseuchen u
einem außerordentlichen Rückgaug der Betriebserträguif e
geführt haben. Es ist daher in der Notverordnuug vorge-
feheu, daLsur diese Betriebe die eiuftweilige Eiustellung der
Zwangsverfteigerung auch dann vorgenommen werden
kann, wenn die Nichterfüllung der Verbindlichkeit auf außer-
ordentliche Verluste der Betriebserträgniffe durch Unwetter
oder Viehfeucheu zurückzuführen ist oder darin ihren Grund
hat, daß die Preise der Produkte, auf deren Erzeugung der
Betrieb« tiberwiegend gerichtet ist, hinter "«-deu all emeiueu
Stand der Preise für laudwirtschaftlicheErzeugnisse eit Ende
1930 außerordentlich zurückgegangen sind.



Kiindigungsschiilz
Unter den gleichen Voraussetzungen soll dein Vllchler

die Aldglichketf gegeben werden. gegen eine Kündigung des
Verpachlers das Pachteinigungsamt anzurufen. s«

Endlich ist der für Milchgeldforderungen bis zur dies-
jährigen Ernte gegebene Vollslrectungsschutz bis zur nächsten
Ernte verlängert worden.

Die dargele ten Maßnahmen hat die Reichsregierung
nach genauester bwägung und in voller Klarheit darüber
besch· ssemdaß es keine Regelung gibt, die alle Wünsche voll«
standig »e«rfullt. Sie kennt auch ie zahllosen EinwändL die
gemacht werden können, und weiß, daß diese Maßnahmennur 3m Anfang lind.- "

Wieder« Fleischverbiliigung
· Jnsbesondere kennt die Reichsregierung ihre Pflichtj
Basis  �Sorge zu tragen. dasz die Arbeitslosen im Winter nicht
zu hungern brauchen. So wird die Fleischverbilligungsaktion
wieder in Gang gesetzt werden. « -

Die Reichsregieruiig hofft, den Beweis erbracht zu haben,
daß sie zwar die friedliche Zusammenarbeit mit den Völkern
erstrebt, ihr sogar schwere Opfer bringt.·daß sie aber nicht
gewillt ist, das deutsche Volk in einen kosmopolitischen Ur-
drei zu verwandeln, der jede nationale Kraft und jedes herz-
zafte An-sich-selbst-Glauben des Volkes erstickt.

Man spricht in der Groszsiadt so viel von Börse. Zinsen,
von Distont und Vfandbriefen man kalkuliert und taxiertx
aber man denkt zu wenig daran, daß es im Leben jedes
Menschen und jedes Volkes Dinge gibt, die�sich«nicht zahlen«
mäßig ersassen lassen. Dazu gehört die Verbundenheit des
Menschen mit der Scholle unb mit seinem Heimatland, dazu
gehört das Gefühl der Ehre und Freiheit. Sie alle stehen
nicht in der handelsbilanz oder in Siaatsbudgetk aber ein
Volk. das sie verliert, das den Menschen losldst von feiner
heimatlichen Erde, das verliert auch seinestjcindelsbilanz und
seine Staatsbudgets und wird sie nie mehr erlangen.

Das neue Agraiproigraiiisii
Bach-den Assführfiälziegenc di; Retigsfefiinährungcgxttiinistkrvon raun im ayeri n an »wir a srat ma e, ge!-

Der Beschluß der Reichsregierung dahin. die Einfuhr zahl-
reicher Agrarprodukte zu «kontingentieren. Von unterrich-
teteitrschSifkkechwirä die sissosntiizgetzitikeruiäsfttzer Einfulår blond-wir a i er rzeugn e, . , ie e immung, a nur
ein bestimmtes, knapp bemessenes Ma �Diefer Erzeugnisse
aus dem Auslande hereinkommen dar. als das Kernstück
der besonderen Ausbaumaßnahmen für Die deutsche Land-wirtschaft bezeichnet. Nach gewissen after Prüfung sei die
Regierung zu der Ue-berz-eugung gekommen, daß ohne Ge-
låiniduntgv unssåråefr Lgidwirtswdgfts ein ssxitedåriklufbaäi bunsererteam irt tnitmögi ei. i öen aeman
Tnfolge der handelspolitischen Bindungen nicht operierenonnen.

Gegenüber der einseitig auf Förderung der Experi-
Jndusstrie "gerichtet gewesenen handelspoiitik der Nach-
kriegszeit habe die Landwirtschaft von vornherein darauf
hingewiesen, daß die handelsvertragsmäßige Festlegung des
Zollschutzes dann zu einer schweren Gefahr werden würde,
wenn auf den Weltmärkten Preisstörungen eintreten. Es
habe sich auch gezeigt, daß, als die Ueberer eugung von Ge-
treide in der Welt zu völligem Preisoer all führte, auch
die deutsche Landwirtschaft in diesen Strudel hineingezogen
und die Aufrechterhaltung der deutschen Getreideerzeugung
ernstlich in Frage gestellt worden sei. Beim Getreide habe
man rechtzeitig die Zollbindungen beseitigt, woraus sich fo-
ort erwies, daß bei Vorlisegen geeigneter Produktionswe-
ingungen und unter dem erforderlichen Schutz die deutsche

Landwirtschaft ihre Erzeugung zu steigern vermag, daß
ernerxein angemessenes Preisniveau überall von-möglich
ei, wo Deutschland einen Zuschußbedarß wenn- auch nurin geringem Umfange habe. °
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LICHT DER EWIGKEIT
Vertrieb: Romanverlcig K. s: H. Greift-r, G. ni. b. H» Rastatt

Bis er durch gute Freunde uiitszdein Direktor« des
PhaetowVerlages bekannt wurde und ihm von seinen!
neuesten Romanwerh »Meteor fällt auf Teuischlciiid«, er-
zählte. · _ _

Der Verlauf-direkter, ständig auf der Suche nach� dein
Erfolgs-Manuskript, war von dein Suset gefesselt· und bat
Brilon, das Manuskript einzureicheiiz Ucbergliicilicli tat
es Brilo1i, und man niachte ihm Hoffnungen.
· Jetzt beginnt die seltsame Geschichte Bert Brilouä

l.
Am Morgen eines Tages, der grau und trüb waowie

viele seiner hcsrliftlicheti Vorgänger in den; schmutzigeti
Straßen der Großstadh erwachte Bert Brilou unt einem
Gefühl, das die untriigliche Lllsuung der Wirklichkeit her-
vorbringt. Er wußte mit absoluter Sicherheit, daß dieser
Tag den Wendepnnkt in seinem Leben bedeutete, und daß
ihm zugleich etwas sehr Schweres bevorstehe. » _

Er erhob sich von seinem Lager �� einer einfachen
Matratze mit Kopfkissen und Kamelhaardecke � machte
nackt einige Atemübungen und wusch sich kalt vom Kopf
bis zu den Füßen. Das erfrischte und gab neue Spann-
kraft; doch gelang es ihm nicht, das unbchagliche Gefühl-

l

Die immer mehr un? sich greifende Wirtschaftskrise habe
im weiteren Verlauf dazu geführt, daß Preiszussainmeip
brüche wie beim Getreide auch bei der Veredelungswirt-
schaft» eintreten. Deutschlands Veredelunsgswirtschafnssei völ-
lig unrentabel geworden, weil wir infolge der noa; immer
bestehend-en Zollbindungen den Schutz gegenüber den preis-zerstörenden Einwirkungen des Auslan es bisher nicht aus-
reichend verstärken konnten. Es sei daher notwendig, die
Einfuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse aus dem Ausland
so zu beeinflussen. daß nicht nur der Absatz der Jnlandss
Produktion zu angemessenen Preisen ermöglicht werde, son-
dern im Interesse der Arbeitsbeschaffung darüber hinaus
die im heimischen Boden liegenden Erwevbsmöglichkeiteii
auf das äußerste ausgenutzt würden. Gegenüber den be-
fürchteten Mißstimmungen im Auslande « auf bie�non
Der Jnternationalsen Landwirtschaftlichen Kommision in
Lausanne im Juli eingimmig angenommene Ents ließungzu verweilen, die die. insuhrkontingente befürwortete. So-
lange die«&#39;««gegenwärti e tarke Arbeitslosigkeit ·«an-dau-ere,
werde auch fegt die Landwirtschaft nicht mit Preisen rech-
Iren können, die bei allen Erzeugnissen auf früherer Höhelegen.

lleberaus wichtig in des Ministers Rede istauch der
Abschnitt, der von der Entlastung vom Zinsendruck handelt.
Die deutsche Landw"tschaft habe seit Jahren Milliarden-
verluste zu- verzeichnem die entweder zu Lasten dePSubstanz
gingen oder zu einer wachsenden Ve chuldung führten. Eine
der wichtigsten Verlustquellen sei seit er Stabilisierung zwei-
fellos die Zinslast Nach Beendigung der Jnflation habe die
Landwirtschafh da sie ihre Ernte bereits weitgehend gegen
Papiermark verkauft hatte, teure Kredite aufnehmen mussen
für eine ordnungsmäßige Betriebsführung. Sie sei auch
der Parole auf Jntensivierung der Produktion efolgt, ohne
daß die amtliche Wirtschaftspolitik die Schlu folgerungen
einer Sicherung angemessener Rentabilität aus dieser Parole
gezogen hätte. Die infolgedessen wachsende Verschuldung
habe zur Folge, daß die Zinslasten der deutschenmLandwirts
schaft gegenwärtig etwa 850 Millionen RM fahrlich be-
tragen.

Die besihlossene Erleichterung der Zinslast werde zwar
nicht die Wirkung haben, daß nun alle Niederbrüche ver-
mieden und alle individuellen Akkorde entbehrlich wurden,
aber doch ür die weitaus umfassende Mittelgruppe der-»Ve-
triebe die« oraussetzungen fiir die Gesundung bringen. Jm
Wirtschaftsjahr 1931/32 habe Die beutfche Landwirtschaft zu
zahlen an Barlöhnen rund 1345 Millionen, an Zinsen ·8H0,
an Steuern 566 und» an Sozialversicherung 244»Millio-
nen RM. Soweit möglich, habe hinsichtlich der Barlohne die
Verordnung des Reichs-Präsidenten vom 4. September Er-
leichterungen gebracht, so daß als wichtigste Belastungsfab
toren die Zins- und die Steuerlasten bleiben. Bei n
Steuern bringe die Notverordnung vom 4. September Er-
leichterungen im Gesamtumfaiig von rund 160 Millionen.
Der landwirtschaftliche Fehlbetrag der auch für 1931l32»»noch
auf LLMilliarden geschätzt werde, könne nur beseitigt wer-
den,twenn gleichzeitig bei den Preisen, Löhnen, Steuern und
sonstigen Abgabem nicht zuletzt aber bei Den Zinsen vor-
gegangen werde. Verzichte der; Gläubiger für die nächsten
Jahre auf einen Teil seiner Zinsanspruche danistionne er
sein Kapital retten. Die Tatsacheder KapitalfluchtinLanderi
mitsniedrigerem Zinsfuß beweise, daß der Glaubigeuzu
einem gewissen Zinsverlust bereit sei, wenn er das Kapital
zu retten vermöge. Wer behaupte, daß die Zinserleichterung

gegen Treu und Glauben verstoße, müsse auch die Gegen-
behauptung gelten lassen, daß bei der gegenwärtigen De«
slation die Aufrechterhaltung der Verträge ein Unrecht gegen-
über dem Schuldner sei. Die grundsätzliche Stellung der
Reichsregierung zur Entwicklung der privatwirtschaftlichenInitiative werde durch die beschlossene Zinssenkung nicht
berührt, zumal diese nur für die Dauer von zwei ahreni
erfolge. 40 Prozent der im Hauptberuf Selbständigen seien-
Landwirte -Dieser großewZahl selbständiger Unternehmen;
könne ohne Zinssenkung die Aufwärts-entwicklung nicht ers,
möglicht werden.

Dr. Schnee gegen HAVE«
Berlin. 27. September.

Bei dem Empfang. den der Arbeitsausitbuß Deutscher 

mit dein er aufgestaiideii war, gaiiz zu bannen.
Schritte, die ihm bekannt waren, kamen die letzte

Treppe zum vierten Stock herauf. Kurz darauf klopfte es
ar- der Tür.

»Da-Z Schicksal klopft«, dachte er. und es war ihm, als
ob er ein Verbrecher sei, der genau weiß, daß draußen die
siriiniiicilbeaniten stehen. die ihn verhaften wollen.

Ein Lächeln grub sich in die ålliuiidiiiiiitel seines scharf-
gefehnittenen, von dunkeln, schönen Augen beherrfchteii
Gesichtes ein. Der da als verkörsiertes Schicksal drohend
und uiiheilschlvanger zu ihm kam, war kein Polizeimanm
kein Folterkiiecht oder sonst ein böser Feind, � sondern -
unromantisch uiid baiial genug � nur der Position.

Brilou öffnete dein Vianii die Tür unD ließ ihn ein-
treten. Er unterschrieb einen daracregchteii Zettel nnd
einpiiiig dafiir das Eiiifihreiluoiickchcii. Seiner Gjeivohiilieit
gemäß, bei Enipfaiig von Geld: und Einsclireiliseiidiiiigeii
dein Postbateti ein Trinkgeld zu geben, drückte er dein
Mann ctwaskleiiie Eiliiiiize in» die lZiind.

Das Päckcheii lag verschniirt auf Dein Tisch. So gering
war seiiie Nei.igicr, nnd so gewiß wußte er, was es ent=
hielt, daß ihn gar nicht geliiftete, es eiusanpaelen. Er schob
es beiseite und kochte auf dein Spirituskoclier Qsasser fiir
den Kaffce

Er hatte das Bedürfnis iiach Wäriiie nnd wenn es
ein armfeliger Koriikaffee war, ihn fror, scheu sah er ab
und zu. nach dem verschuiirten Päckcheiu

Er wußte so genau, was es enthielt. -
,,Meteor fällt auf Deutschland« Seiii V3erk, ge-

schrieben mit seinen! Herzbliit . .. abgelehnt vom Phaetoiu
Verlag.

Seine letzte .i5offiiiiiig. stark wie noch keine je iin Le-
ben, sie war zerbrochen.

Alles umsonst. .lSie behie ten recht, Vater und Mutter» uiid die Ge-

Verbäiide für feinen" aüs Dtai� ück t �i &#39; " - «.-
ten, Den früheren Gouverneür fSectlhnöelsk gab? righneinskrgxitzjkeilzei
auch Stellung zu der Rede, die der franzöfische Niinisterpriis
fident Herrivt am Sonntag in Gramat gehalten- hat. Dr..
Schnee erklärte. selbst der Beredsamkeit des französischen Mi-
Ulftekpkafldenten werde es» nicht gelingen, der Welt einzu-
EVEN« daß· Fktlklkkelch Abkustungsfreundlich iei· Jeder prak-
tische Abrustungsvorschlag von welcher Seite er auch immer«
gekommen sei, fei_auf Der Abrüstungskonfereiiz auf de» am,
derstand Frankreichs gestoßen. Die Rede Herriots iei der·
offenbare»Versi·ich, Deutschland in der Abrüftungsfrage vor:
der Weltoffentlichkeit ins Unrecht zu setzen. Es iei geradezu-
grotesf, daß die einzige abgerslistete Großmachh also Deutsch:
lanb, von der stärksten Militärmacht der Welt. nämlich von�
Frankreich, dafur verantwortlich gemacht werde« sollte» daß·die Welt abrüste. -
· Deutschland fordere auf Grund einivandfreien Rechts«
titels nach wie vor die allgemeine Abriiftung und die deutsche:
Glekchbekechl,sgutig. Jiur weil sich die Abrüslungskoiiferenzs
unter der szuhrung Frankreichs bisher weder zu einer Wirt-l
lichen Abrustung noch zur Anerteiiniing der deutschen»
Gleichberechtigung in der Mehrfrage bereiigefundeii habe.
habe sich Deutschland aus ihr zurückgezogen Man giibei
Deutschland die Gleichberechtigung· und feine Teilnahme an!
Den weiteren Verhandlungen sei sichergesielli.

Beschwerden und Vorstellungen
Revision der preußischen Lcindkreis-Verordn»iiug.

Die koinmissarisclie preußische Staatsregierung wird noch
zu Anfang dieser Woche in einer Kabiuettssitziiiig sich mit
dseu Beschwerden, Ein-gaben und mündlichen Vorstellungen
ausführlich beschäftigen, die bezüglich der Verordnung iiber
die Neugliederung der Landkreisc "bei Der Regierung vor-
gek t wurden. Es ist wahrscheinlich, daß die Regierung
vertragen wird, die offensichtlich schwierigen Verhältnisse wie-
der zu beseitigen, die durch die Verordnung in einzelnen
Landesteilen entstanden· Man kann sogar annehmen, daß
die Verordnung auch die eine oder andere wsesentliche Arn-
derung bringen wird, etwa dahin, daß einzelne Lansdkreise
deren Auflösung zunächst vorgesehen war, nun selbständig
bestehen gelassen werden.
« Ueber diese Aenderungen hinaus dürfte die Regierung
aber nicht gewillt sein. auf diesem Te lgebiete der Ver·

ivaltungsreforni mit sich handeln zu lassen.
Das wird insbesondere gelten müssen gegenüber den mehr
als 50  Eingaben, Die von Landkreisen, Gemeinden und an-
deren Jnteressenten gegen diese· Verordnung beim Preußis
schen Landtag eingebracht wurden und deren Erfüllung die
gesamte; Verordnung raktisch beseitigen müßte. ..Parla-
»mentssbeschlüsfe«auf Au shsesbung der ganzen Verordnung, die
an sich nicht unwahrscheinlich sind, würden von der Re-
gierung niclit ausgeführt werben.

Das 20. Gardon-Beiiuett-Wettfliegen
- Basel, 27. September.
Vom 20. Gordon-Vennett-Flug der Freiballons lagen.

am Montagabend neun Landemeldungen vor. r Als ersters
ging der deutsche Ballon ,,D e u t f Ch l a n d« bei Freiwaldaui
an der deutschckschechischen Grenze nieder. Ebenfalls in der!
Dscherhei landete der österreichische» Ballon »Ernst Branden-
burg . Ferner landeten ein polnischer Ballon bei« Warschaw
zwei schweizerische bei Kalisch und Gleiwitz, sowie der deutsche!
Ballon ,,B»armen« bei Keltsch im Reg.-Bez. Oppeln und
ein französischer Ballon in der Nähevon Falkenberg Der
dritte deutscheBallon ,,Sta dt E ffe n� ift unter Führung-«
de? bskittinnten Ballonführers Kaulen bei Zelechow in Polensge an e .

Kaffee Hag trinken heißt:
etwasfürdieöesundheittun.
�- llacl wer wollte das nicht!
« jL

fehwifter, die daheim warm saßen, Dirnicht kämpfteiy nich:
kämpfen brauchten.

Er öffnete das Päckchew
Da lag das Manuskript seines Roinaiist »Meteor

fällt auf Deutschland« wohlbehalten mieber vor· ihm, wie
er es vor acht Monaten abgesandt hatte.

Ein gedruckter Zettel war beigefügt: »Sehr geehrter
Herr! Wir haben Jhren Roman niit Jnteresse gelesen,
bedauern aber, von einer Herausgabe als Buch absehen zu
niüssen, da uns die gegenwärtige Wirtschaftskrise schärfste
Beschränkung in der Veröffentlichung neuer Lierlagswerke
ciuierlegt. Mit der Alilehiiiiiici ist also fein Werturteil
verli""1iiide1i. Judcm wir Jhneii fiir die Ojitisglichkeit der
Priifuiig bestens danken. zeichnet: wir hochachtiingsviill
Phaetoii-Ve·clag, ppa. Alfrcd König« .

Bert Briloii stellte sich. diesHäiide in den Hoseiitaschciu
aus Fenster uud blickte iiaihdciiklicls auf die Sirassze lim-
unter.  also war Das Ende! Das Ende aller feiner
Mühen.·-s5iiffiiiiiigcii. elirczeizicieii Pläne! Der Wechsel auf
die Zukunft. den er sich selber vor drei Jahren tateufroli
unD sicgessiilicr ausgestellt hatte, war nicht eingeliist wor-
den. �ein nutzte keine Beschöiiigiiiig iiiid keine Selbst-
täuschuiiii etwas: er hatte kläglich Schiffbruch erlitten.

Niehrere Stunden saß Bert Brilon fast uiibenieglich
auf feinem Stuhl. Es kani ihm vor, als fei etwas in ihm
zerbrochen, als fei er selber ausgelöscht.

lim zwei Uhr traf er sich wie gewöhnlich Mit fETUEV
Freundin Jlse voii Stetteu, der kleinen Schauspicleriin
Eine junge. anniutige Erscheinung, voller Liebreiz, von
der es wie fluteiides Licht auszugehen schien.

Als sei ein Abglaiiz ihres Lichtes aiif den finster bril-
tenden Mann gefallen. so erhellte sich nun sein Gesicht.
aber sie fah doch sofort, daß etwas Außergelvöhiiliclies nnd
unangenehmes geschehen sein mußte. 

Fortsetzung folgt.



Jn Genf wird weiter geredet.
_ Graf, 27.  September.

_ Die 13. ordentliche Välkerbundsverfammlung wurde
durch den »Prasidenten des VölkerbsundsratsYkden irischen
Mmlstekpkgfidenten de Vätern, eröffnet. Von den 56 Staa-
ten dessVolkerbunsdes sind zwei Staaten diirch ihre Mini-
stekprasidentem namlich Frankreich und die Schweiz, ver-
treten« Achtzehn Staaten haben ihre Außenminister ent-
ianbt. Als Vertreter Deutschlands nimmt Reichsaußemxkelillkllstsk Freiherr von Neurath an der Eröffnungssitziing

De Valera gab einen Rückblick auf die Arbeiten des
Välkerbundes

Er befchränkte sich dabei auf · b d -sjelnftlichften Teile des vergansgenkelilijesgslegfrtgier tthlks zkitiiäJsckft
die Abriistnngskonferenz

bin unb meinte, daß ein gewisser Fortschritt bereits ver-
wirklicht worden sei, betonte aber mit aller Entfchiedenheib
daß die bisherigen Ergebnisse weit hinter den Erwartun-
gen der Volker zurückgeblieben seien. Das zweite große Er-
eignis des oergangenen Jahres sei

« die äonferenz von Laufanne
gewesen. ·Die·Konferenz habe den Gedanken verstärkt, daß
eine sofortige internationale Aktion auf wirtschaftlichem und
finanzielleni Gebiete notwendig sei. Ganz kurz ging der
Prasident sodann auf den

chinesifclyjapanisclzen Konflikt
ein. Obgleich die Feindseligkeiten beendet seien, bestünde
der Konflikt fort. Ueber den Konflikt zwischen Volivien und
Paraguay bemerkte de Valera nur, jedes Mitglied «des Völ-
kerburizdes erwarte, daß die Anstrengungem die bis fegt zur
Beendigung des Konflikts unternommen worden seien, zu
eineni giiten Ende führen würden.

Sehr. ausführlich setzte sich de Valera sodann mit der
Kritik auseinander, die in immer stärkerem Ma e an

der Tätigkeit des Völkerbnndes geübt »wer e.
Er erwähnte u. a. den von den verschiedenen Seiten er-
habenen Vorwurf, daß die Gleichibserechtigung der Staaten
in der Praxis des Völkeovundes auf-harre, wenn es sich um
wichtige Fragen handele. Das einzige Mittel, um die Kri-
tiker zum Schweigen zu bringen, sei, u zei en, daß d-erVälkerbiindspakt ein feierlicher Vertra sei, dessen Verpflich-taugen [ich kein Staat entziehen dürfe. «.

Das Wettriisten könne nur vermieden werden, wenn
die nationalen Re te gesichert werden, was nur durch eine
vorbehaltlose Aner ennnng der Grundsätze des Vjilkerbunds
paktes zu verwirklichen sei. Die G istenz des Volkerbundes
iei bedroht. wenn die Rüstungen n chi herabgesetzt werden.

Sehr entschieden fegte fict! de Valera dann »für einen
Erfolg der kommenden Weltwirtfchaftskonferenz ein.

Zum Präsidenten der dies-jährigen Bundesversammlung
wurde der griechische Gesandte in Paris. �ilolitrs, gemahlt,
der aus feiner Tätigkeit auf der Abrüstungskonferenz bekannt
ist. Von »den 50 abgegebenen Stimmen entfielen 44 auf
�nolitis. «

Erim Schluß nahm die Versammlung die Verteilungdes » rbeitsstoffes auf die verschiedenen Kommissionen der
Vundesversammlung vor. :

Difdeutsche Delegation hat den Antrag eingebracht, daß.
wie im vori en Jahre, auch jetzt wieder in der politischen
Kommission ie Minderheitenfrage behandelt wird.

Abrnstungsburo am IV. Oktober
Genf. 27. September.

Das Büro der Abriistungskoiiserenz nahm �einen Be�
richt des Präsidenten Henderson über feine Besprechung mit
dem deutschen Auszenminister von Jkeurath entgegen. Iiiiirszz
längerer Debatte vertagte sich das Büro auf dem 10. Ob.
loher. Nach dem Wiederznsammentritl ini Oktober soll u. a.;
über die Wiedereinberufnng des Hauplciusscl,siifses, in dem·
sämtliche 64 an der Konferenz beteiligten Staaten vertreten
sind. entschieden werden. ·

Ueber deii Verlauf der Bürositzung verlautet noch, daß
« in der Debatte von verschiedenen Seiten erneut die Notwen-
digkeit einerVehtandlungtder politischen Frage, also der deut-
[eben f," widrig, betont worden ist.
Gensationette Festnalsme bei der AEG
Ingenieur und Vertreter wegen Werkspionage .verhaftet.

Berlin. 24. September.
Durch die Berliner äriminalpolizei konnten zwei auf-

sehenerregende Feslnahmen vorgenommen werden. und zwar
wurden ein 40jährigen «seit vielen Jahren bei der Atti-G.
tätiger Betriebsingenieur und einen Tag später ein 62 Jahre
alter Vertreter einer Farben� uiid Oacksabrik nach langwie-
rigen polizeilichen  Ermittlungen wegen Werkspionage zu
Gunsten ausländischer Firmen festgenommen.

Der Jngenieur hatte von »dem Farbens und Lackverstreter jahrelang Schmieraelder fur durch ihn vermittelte Auf-

�t1 
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trage knhshe �bon&#39;3 oh. ver1eweiligenRechnungsbetrctge
entgegengenommen. Ei: vermittelte ihm setzt » aiif Griind
seiner genaue  Sachkenntnis ein ausführliches. Expofe uber
die Neukonstruktion einer Mafchine das der Vertreter meh-
reren ausländifchen Firmen der Kabelindustrie vorlegte und
um Kauf anbot. Die Verhandlungen standen kurz vor dem

Zthschluß als es der Kriminalpolizei gelang, noch zuzugreis
en- und den Verkauf zi ·-verhindern. Der Jngenieuoundfein Knmptize wurden sofort dem Psolizeipräsidium einge-
liefert und werden sich auf Grund der Notverordnung bes
Reichspräsidenten zum Schutze der Wirtschaft vom 9.··Marz
diese  Jahres, die verscharfte Strafbestimmungeii fur den
Verrat von Vetriebsgeheimnifsen vorsieht, zu verantworten
haben.

kkluoflügler in Holland verunglückt
Zwei Deutsche getötet. »

Amsterdam. 2&#39;l. September.
i A i d stieß ein mit 35 deutschen Aus�kifigiätswsetsetztgf Falls« aus Bottrop mit einer elektrischen

fileinbahn zusammen und wurde stark beschädigt. Von fei-
nen Jnfasfen wurde eine Dame auf der Stelle getotet, ein
zweiter Jnfaffe verstarb auf dem Traum« nach Pein! Ist;
kgghzug«» ·. Außerdem wurden noch sechs Fklbkgftft
und 14 leicht verletzt. Von den Eahrgästen der Kleinbahn kam
niemand zu Schtldkkls

Ein neuer Landeskoniniandant in Wiirtteuiberg
Berlin. Oberst Tscheininm bisber Kommandeur bes

�lirtilierieregimentes 5, ist mit Wirkung ab l. Oktober 1932
zum Landegkommandanten in Wüittembetg ernannt worden.

Hochderratsderfahren gegen einen koniinnnisttsclien
Parteisuntttonaix

Leipzig. Der vierte Sicofienat bes Reichsgerichts aer-
urrteiite ben Bezirks-leitet der KPD in Rodeck, Arthur Vogt,
wegen Voibereiiung zum Hochveiiat nnd Unterstützung einer
staatsfeindlichen Verbindung zu einem Jahr sechs Monaten
Festung. Der Vertreter der Reichsanwalischafihatte zwei
Jahre F.-stiing beantragt. _

Lokales
Rom-lau, den 28 September 1932

- Garnisom Stabsveieiinär Dr. Hoffmann ist mit
Wirkung vom l. Oktober nach Jnstetburg versetzt. An feine
Stelle if! Veterinäk Jahn vom 7. Weit. VegVreslau nach
hier oetfegt.

== Aus der Neichswehr. Mit Wlikung vom LOk-
tober wird der bisherige Schwadionechif der l. Schwadion
bes RcttersRegimenis 11, RiitmeiftekWeinkiiecht, zum Reiter-
Negiment l versetzt unb nam Berlin abkammanbiert. Die
l. Schwadron übernimmt Riiiinelstet Freiheit v Frisch, der
aus dem Reichswehrmioiftctium kommt. Der langjähkige
Schwadtongches der 1. Srhwadion und Siandoitälteste von
Ohlaid Mafor v. llemtrig, ist zum Lageiliommandaiiten bes
Seunelagers ernannt worden.

- Namslauer Lichtfpiele tGrimms Hotel!. Man
schreibt uns: Die Veifilmung der so überaus erfolgreichen
Operette .Viktokia und ibr Hafer« hat nimt lange auf [im
warten laffen. Nkchacd Osmalb drehte sie ini Rahmen der
Nase-Produktion unter �Einwirkung ausgezeichneter dar-
ftrkleiisclzer nnd gesangliehet Kiäfie Sa ber Tokifilmfessung

»,d-r Operette spielt Fiiedel Schulter, eine Entdiciiung Max
Reinhardiky die Rolle der Viktoria und Jvin Peicoviich den
Hufeisen. Neben diesen Künstlers: wirken mit Einst Bruder,
 Steil Theimeiz Eise Elfter u. a. m. Sämtllche bekannten
Schlage: wie «Good nicht", �Barbar: Mai-um«, ,,Maiisi«
u. a sind auch in bem Fllni zu bis-en. Dieser interessante
Tonftkm läuft ab Freitag in den Namslauer Lichlspieleu,
worauf fegt schon hingewiesen wird.

-��-� Historisches Konzert. Man schreibt uns: Musik·
direkter GeclachOhlau hat nam den großen  Erfolgen [einer
biftariimen Konzeite im Winter, melme jedem noch in Ek-
innexung sein werden, ein zweites histoiifches Konzert heraus«
gegeben, welches bas voijährige noch weit übertrifft. Diese
AUWHUMG betitelt: �Bar 175jähiigen Wiederkehr deiSchlacht
bei Seutben� findet am Sonnabend den l. Oktober im
Opitzfrhen Saale statt. Wir hoffen, daß sie denselben guten
Besuch aufweist wie überall in Schlefien Auch den Herren
Saalbifiszein im Kietse Namslau ist diife Ausführung zu
empfehlen.

- Kreisverbandsfest der Frauenhilfen in Vernstadt
Wegen der schlechten wirtschaftlichen Lage hatte im Voifahie
kein Kieisveibandsfeft ber Fkanenhilfen stattgefunden. Der zahl-
reime Vefurh bes bieeiiibrigen Festes � es waren fast 500 Frauen
gekommen � bewies bie Notwendigkeit bes gemeinsamen

"Glaubens aum nimt fehlen darf.

VeibtfiiiiisiliiinslnnekStuitililt
Feierns und bee G bankenaustauimes �� troß noch schwlekis
gerer Verhältnlsse Wie üblich fand aum diesmal ein Gottes·
dtenft am Nachmittag in der Schloß- und Stadipfaiikirche
in Veiiistadt statt. Pfarrer Siöimer aus FlixftensEllguth
predigte nach dem Schrlftwort Jakobus 2, 13-17 über
Lebendigs Christentum. Dazu soll die iauenhilfe kommen,
lebenbiges Christentum, das aus dem lciuden geboren ist
und in ber Liebe wirksam wird, augzuleben 9er Kirchen-
chok unter Leitung vvn Organist Staude sang am Gingen :
Sollt ich meinem Gott nimt fingen? und später: �Rom i
herzu, laßt uns labfingenl" Nach de! aattesbienftlimen Feier
begaben [im die Teilnehmer nach dem TuinvatekJadmDott
begrüßte die Voifigende bes Rreieozrbanbes, Frau Supeiins
tendent Sahn-nat, die Erschieneneu Slum berRa�ee aufe er-
griff Frau Pastoi Thea Zimmermann � Schino en bas
man zum Vortrag über. »Feauenhilfsdlenft am Volk«. Ja
lebendiger Weise sprach sie von den mancherlei Aufgaben ber
Fiauenhilse am Volke in leiblimer, fittlimer nnd feelifmer
Beziehung. Sie grenzte die Arbeit der Ftauenhilfe wohl ak-
von der bloßen Woblfahitgpflegr. Es kam ihr vielmehr da·
rauf an, daß die Fiauenhilse die innere Spannkraft ber
Menschen durch die Kräfte bes Glaubens belebt neben der
äußeren Hilfeleistung die selbstverständlich als Llebesweik bes

Schülerinnen der hiesigen
Haushaliunggsehule brachten dann ein kleines ßiibnenftäm
zur Ausführung: »Der König unb bie PfcffernüffeC Das
Spiel erregte viel Heiterkeit. Frl Krämer, die Vocstehertn
der Hanshaltunggscliuln hatte in einer Zwlscheiipause über die
Arbeit der Hauehaliungssehule berimtet unb um Vefchickung
deifelben gebeten. Nach einem Sihlußwoit bes Superintens
deuten Sudergan das den Dank an alle, die mitgewirkt
hatten, ausfpram, schloß die Veranstaltung gegen Abend. Es
bleibt nom zu erwähnen, daß die äußeren Vorbereitungen
sehr gut getroffen worden waren. Es wickelte sich alles gut
ab. Reichen Schmuck wies bie Kinde und auch der Saal
auf, die Viwiiiung während bes �Kaffees wurde durch viele
Helfeiinnnen rafm erledigt, bie Vetlofnng kam aum sehr bald
in Gang und manche: nahm einen hübschen Gewinn mit nach
Hause. Es werden sich alle Teilnehmer gern der gemeinsam
veilebten Stunden erinnern unb in Gedanken im Laufe bes
Jahres in ben einzelnen Kreisen gewiß nom weiter burms
benken unb soweit es mbglim ift, in bie Tat umsehen.

Schf�Vernftadt.
=: Eine frohe Nachricht bringt bie altbekannte Firma

Kaifeks Koffer-Geschäft ihren Kunden. Lesen wir doch in
der heutigen �Haarige, daß Kaiser? aum biefes Jahr wieder
Weihnaehtg Sparbüihen die. allen Kunden große Vorteile
bieten, ausgibt. Kommt nom hinzu, daß Kaisess vom 29.
September bis 3. Oktober doppelte Rabattmakken gibt. 9a
wirb keine Hausfrau versäumen. gerade fest ihrWelhnachw
hSsiitarbuch zu holen. Nutzen auch Sie diese günstige Gelegen-e .

= Schlesische Frauenhilfe. Jn dem Heim der Schle-
filmen Feauenhtife in Oberaigk finben in ben Monaten
Oktober-Dezember die verschiedensten Kurfe und Frelzeiten
statt. Es fei besonders auf die Lehierinnen Frelzett hinge-
wiesen, die vom 8��l0. Oktober 32 stät-findet, bei ber ber
fihlcfifche Piovinzial-Apologet, Pastor Schulz��Licgnitz, einen
Vortrag hält über das Thema »Hüte in Vibelnotch Frau
Dtrelitokin von Waiiensleben�Vteslau über das Thema
,Goeth:s religiöse Anschauungen und das Christentum« und
Frau Lehrerin Gütiler��Tannhaufen über ein soziales Thema
sprechen werden. Am 11.0ktober schließt [im eine Pfarr-
irauenfieizeit an. die bis l4· Oktober daueinVei dieser
Freizelt iviid Herr Studiendiicktor Scheller vom Predigt:-
keminar in Naumbnrg die Hauvivoitiäge halten. Auch die
P:ovinzialveibandsvoisitzendh Frau von  Barium, wird ein
Referat übernehmen. Für jede der Fieizeiten ist eine Teil·
nehnierinnengebüht von 6 VIII. festgesetzt für Vetpflegiing,
Wohnung usw» ber im Vedüisnissall ermäßigt werben kann.
Vet dem darauffolgenden Lehmann für Vorstands-stauen auf
dem Lande vom l5.��18.0kiob:r kann bie Tellnehmeiinnens
gebühr in Lebensmitteln erstattet werden. Hier sind als Vor-
tragende gewonnen: Feau von Geilach »Fkaueiihllfsabende
und Frauenhilfsfeftec �netto: Dr. Hoppe�Poisdam »Wie
fchulen wir Qiebnerinnen� unb »Volli, Staat und Kirche«.
Der Voisitzende bes Schlcsiscben Doisklichentagcz Pastot
Tredlin�Schmolz- lbrimt über die Themen »Der Ton bes
9atfes� unb �9as Lebendigwerden des Doifes«. Für den
November ist unter anderem eine HebammemFceizeit vom
5.�7. und ein Sozlaler Lehiaaiig vom 9�l2 November,
eine HebammeniFreizett vom 14 -��18 gedient.

n Donnerstag, 29. Sept. bis Montag, 3.0ki. auf alle Waren  wenige Artikel ausgenommen!!
Verlangen Sie jetzt ein Weihnachis-Sparbuch,

dann nutzen Sie den doppelten Rabatt doppelt aus. Die grossen Vorteile. die
unser Weihnachtssparhuch auch dieses Jahr wieder bietet, ersehen Sie aus

den Prospekten, die Sie in unseren Filialen erhalten. ««-

KAFFEE
darum-i



Kommen Sie bitte
ZU UUS

wenn Sie vergessen haben, unsere
Zeitung siir den Monat Oktober bei
dem Poftboten zu bestellen. Wir liber-
weisen Jhnen unsere Zeitung ohne
Mehrheiten. Haben Sie keine Zeit,

dann bitte

schreiben Sie an uns!

Die Gleichheit der Niiftnngem
Ein Reehenexempeb

Jn einer sehlesischen Schule wurden den
Schiiiern an Hand einer Uebersieht liber die Nliftungen
einige Rechenaufgaben gestellt. Sie sollten aus-
rechnen, wieviel Soldaten die einzelnen Länder
gemäß ihrer Bevölkerung im Verhältnis zu der
deutschen Reiehswehr unterhalten dürften. Ueber
die interessanten Ergebnisse geht der Sthlesifehen
Zeitung nachstehender Bericht zu:

Deutschland verlangt auf Grund der Zusage im Versailler
Vertrage die Abriistung der anderen Staaten oder die Gleichi

12010 Auf Gero Qualitäts Kaffee
Pfund von 220 - 400 Pfg.

Vom 29. Sept. bis 8. Okt.

120|�, doppelte Rabattmarken
S 8c ROCKSTROH

12°lo

65111.!!!
Klosterstraße 5.

bereehtung der eigenen Rüstung» Augenblicklich hat Deutsch·
land 63 Millionen Einwohner und darf nach dem Willen
der Feinde nur 100000 Mann Soldaten unter den Waffen
halten. Es entsteht die Frage, wieviel Soldaten diirfen im
gleichen Verhältnis die anderen Staaten aufstellen.

Fangen wir bei Polen an, das nur 27 Millionen Einwohner
zählt. Es dürfte im gleichen Verhältnis zu Deutschland nur

also 216667 Mann zuviel.
Frankreich, das an seiner Oftgrenze in der ganzen Länge

von Belgien bis hinunter zur Schweiz eine ununterbrochene
Kette von Vefeftigungswerlren mit unserem Gelde angelegt
hat, zählt nur 40 Millionen Einwohner, und dennoch unter-
hält es eine Armee von 698000 Mann. Nachdem im
Versailler Vertrage den Deutschen gegebenen Versprechen der
Abtiiftuna wären ihm nur 63492 Mann erlaubt, es hat
also 634 508 Mann zu viel.

Ein Gleiches gilt von dem aus Oefterreieh neu heraus·
gesehälten Staate der Tscheehosiowabei. der nur 14 Millionen
Einwohner umfaßt und fest 150000 Soldaten unterhält. Er
diirfte nur 22222 Mann führen. Kärne der Sinn des
Versailler Vertrages zur gerechten Geltung, miißie die
Tschechoslowakei 127778 Mann aus dem Heeresdienfte
entlassen.

Nicht anders sieht es in Italien, England und anderen
Staaten aus. Man kann aber und; die Frage nach der

40-Millionen-Volk Franzosen braucht 698000 Soldaten, wie
viel muß dann Deutschland zur Sicherheit seiner Grenzen,
zum Schutz seiner Döcfer unb Städte, seiner Fabrilren und
sonstigen wertvollen Anlagen beanspruchen? Das Ex mpel
ergibt ungefähr 1134000 Mann. Das wäre Gleichberechtigung.
Deutschland aber will gar nicht so weit gehen, es will nur
eine bessere Ausnugung des Miliiäretat und ist zufrieden,

entgegengesetzten Seite formulieren, indem man sagt: das.

43333 Mann Soldaten halten; es befitzt aber 250000 Soldaten ·

wenn 
werden.ihm die Sehleichersehen Forderungen zugestanden

von Versailles nur flir unser wehrloses Vaterland gelten
lassen wollen, hat dieses das �liebt, auf die endliche Erfüllung
bes Versprechens der Llbrliftung zu dringen. P. A.

Produktenniarltberichn
amtliche Neuerungen der Breslauer Produirtenbiirfe von 27. September 1932. An der Börse im Großhandel gezahictöetxreisem ur -volle Wagenladungen Oelsaaten in kleinen Mengen

unter 5000 Kilogramm und nicht für volle Wagenladun en in Reichsx
Bart! bei isofortiger Bezahlung. Nur für Ratio ein gilt der«r eugerpre s.Weisen. Roggen, Hafer und Gerste . . . . für Kot! kg=1Tonne
gälsaatem lfenfrucbte, �Jnttermtttel, Mehl » 10g Hmere en . . . . . . . . . . . . . . . .

t i B lKartoffeln, Rauhfutter Las, Er? . e? km. . � 50 kg
ab Erzeugerftation

Tiigliehe amtliche Rotte-nagen.
» Getreidr. 27. 9. 26. I

Weizen  schlesrscher! neuer Ernte
Heletolitergewicht von 76 kg gut, gesund u. trocken 210.00 210.00

so.  He, are-i, esuntd trindktroclren . . . . . . . .o. « g. geun un ro en . . . . . . . . .. . .
do. 70 kg, gesund unb trocken . . . . . . . . . . 196.00 196.00

. 68 km trocken für Müllereizweclre verwendbar 188.00 188.00
Ro gen  ichlesrseher! neuer Ernte

elitolitergewicht von 71 kg 
gesund und troäten 160.00 160.00

bo. 69 kg, lgesund und trocken 156.00 156.geriet mitt erer Art nnd Güte . . . . . . . 132.00 132.00
rarägerfte, seittrste . . . . . . . . . . . . . . .o. gu e . . . . . . . . . . . . . . . . r. . s

Sommexgerste mittlerer Art und Güte . . . . . . �.� � �-
Industriegerste, 65 . . . . . . . . . . . . . . 168.00 168.
�miniergerfte, 61-62 kg . . . . . · . . . . . . . 160.00 160.00

Tendenz: Ruhm.
Die Preise verstehen sich per 1c00 kg waggonfrei Breslausinoollen 15 onnenladungen

Die neuen Ordnungen betr. Erhebung von Marktftandsgeld
hängen an der Rathaustafel aus.

mamslau, den 21. September 1932.
Der Magistrah 

J V ·
gez. Wech·r·riann.

Lehrlingseinstellung
Zu Ostern 1933 werden Schlosser-, Dreher- und Kesselfchmiede-lehrlinge eingestellt. Ververbungsgesuelse werden bis 15.Dktober b. II.

angenommen. Letztes Schulzeugms und Geburtsurliunde find
beizufügen. 
NJHJ «, « Dels.

Priv. Schützengilde llamslau.
Donnerstag, den 29. September, ab

2 Uhr nachmittags Schießen auf eine
aeftiftete Ehrenfcheibe mit Medaille auf
Dauer der Mitgliedschafh 

Hosemann, Schiitzenmeifter.

I. II 
II K!

Formulare
Briefumschläge

Prospekte / Plakate
Briefbogen / Postkarten

Rechnungen / Lohnhsten
Familien-Drucksachen jeder Art

Adresskarten / Lieferscheine
Quittungen / Zahlkarten

Vereinsdrucksachen 
Babattmarken 
usw. usw.

Newsletter llkaetzexeiiiesellselleltIornrut 94 m. . Fernrut 94
Andreas-Kirchstraße Nr. l3

Wir drucken alles?

« sammlung Galthaus Honscha!

Jnserieren
bringt Gewinn

Waschem Abseifen und
schrubben nur mit dem seit
über SO Jahren bewährten

III�. HIIIIIIIISIIIYS S�lllll�ll-Pllllllil�.
Uniibertroffen in Reinigungss
kraft und Billigkeit. Paket
nur 24 Pfennig, �Doppelpaket

_ nur 44 Pfennig. Sie kennen
doch die rote �Deckung

mit dem Sebrban.
Zum Bleichen und Klarspülen der
Wäsche Seiiix, Paket 14 Pfennig.

ZBRBOLQEGLVEGV B B WEBER-BGB
liefern� 11ml _
Gesuntlheits-Erzeugnrsse

wie: Haferperlen  Hafermark!, Birkensaft,
Brennesselsaft, Huflattichsaft, Knoblauch-
Saft, Meerrettichsaft, Möhrensaft, Schaf-
garbesaft, Selleriesaft, Spitzwegerichsaft,
Zinnkrautsaft, Zwiebelsaft, Thymiansaft pp.
hält vorrätig

Oscar Tietze, Hermann-Drogerie. ß
  WWWWWWWWWWWWWWWWWI

Ein gebrauchter

lauwagen
steht zum Verkauf in

Pangam Kr. Oels

E 
E I 

e 
E 
E 
E

Konirntgmalien-Verlrurf.
Jn der Konleursfache JuliusGeburt, Namslau so das

Warenlager im Kleinverkaus
abgesetzt werden.  Es gelangen
zum Verliart : Herren« Damen-
und Kinder  taube, sowie Filz-

Der Verkauf findetuhe.HMS Nks 15- Iiigfltichcijm Häuptern-countries»-o ra e a .
Gute. Auf die Verkauf-preise wird

P e n s I o n ein ssassenrabatt von 25 Prozentgern .Der Kantine-verwaltet.

�o� Iaffen Sie Jhre alten

Zwmigsvecltesgccussgesi E.EIEEE.«JI.E.E:..EEEEELEFIEEE
Es wetdm össkkkkuch metft Dieselben werden doch wieder wie

biEtlend gegen sofortige Var- H H neu. iza ung zwangswe e ver- « «FAUST! tDVäfUekstspUä �ü�: Die ntedicftletn HØEITYdeIEIEkin « Eszegcdtierrf ufnBieteroer- ü� einksptwssew
Werbt fiir das

für Schülerinnen unter giinst. Ved.
 Veaufs. der Schnlarb.! bei

Frau Dir. Taesler
Oels, Magazinstr. 16a, I-

�mamslaner Stabtblatt�.
m1 Singerniibmafrbine. 

Reimann, OGerVollz

i 
l 
-
Sonnabend, den I. Oktober

bleiben unsere Gescdäftsräume hoher
Feiertage wegen flir den Verkauf

geschlossen 
dagegen aber am

Sonntag, den 9. Oktober«
bis 5 Uhr nachmittag

flir den Verkauf geöffnet.

Kanfhans w. Glases«
�s�

Neu erschienen:
Kalender flir 1955:
der gemittliche Schläfinger
Sehlefifclser Bauern-Kalender
Köhlers steilen-Kalender
Saurer Hinlienden Boten. historischer Kalender
Kalender für Pult nnd Tasche
Wochenalbreiskllalender i
Blumenfchmidts Abreißckiaiender
Kaiendemlbreifzblocks

Portemonnaieätalender 
zu haben in der
Buch- niliapiekhanilung Oskar ÜpitZ
Z i ät d U m lauer Druciiereiniiefellfchaft m. b. H.we �e�, f i Flndgeekysiirchstrafze 13.

Da die Feindftaaten seit l3 Jahren rastlos und;
immer mehr auf- als abgeriistet haben unb ben Schandvertrag


